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Es ist wenigen Fotografen vergönnt,
schon im Alter von 19 Jahren einen
Bildband vorzulegen und noch dazu in
einem angesehenen Verlag. Mateo
Hamann hat das geschafft. 1997 in New
York als Sohn eines Fotografen-Ehe-
paars geboren, zog er mit der Familie
2009 nach Frankfurt. Hier entdeckte er
seine Leidenschaft für Hochhäuser. Im-
mer wieder ist er mit der Kamera durch
die Stadt gezogen, bevorzugt zur blauen
Stunde. Er bringt die Eigenart der Fas-
saden und Spiegelungen zur Geltung,
zeigt Strukturen, Muster, Staffelungen.
Dass er dabei eine eigene Bildsprache
entwickelt, zeugt von früher Reife. (lr.)
„Frankfurt“, Mateo Hamann, mit einem Essay
von Matthias Alexander. Hg. Oliver Obert. Editi-
on Panorama, Mannheim 2016, 49,80 Euro.

Man sollte es nicht für möglich halten,
dass jemand noch populärer sein kann
als Goethe, aber Friedrich Stoltze ist es
in Frankfurt eine Zeitlang wohl wirk-
lich gelungen. 200 Jahre ist es her, dass
der liebenswürdige Dichter und scharf-
sinnige Satiriker im Altstadtgasthof
„Zum Rebstock“ zur Welt kam. Petra
Breitkreuz würdigt den Gründer der
„Frankfurter Latern“ in ihrer Biogra-
phie so informativ und abgewogen, wie
man es sich nur wünschen kann. Bis
die Leiterin des Stoltze-Museums der
Frankfurter Sparkasse in zwei Jahren
den neuen Sitz ihres Hauses eröffnet,
lohnt sich ein Blick in ihr Buch. (balk.)
„Friedrich Stoltze – Dichter, Denker, Demokrat“,
Petra Breitkreuz, Verlag Waldemar Kramer,
Frankfurt 2016, 16,90 Euro.

Werner D’Inka und Rainer Gefeller
geht es nicht um die Verherrlichung des
Alkohols. Zwar kommen der F.A.Z.-Mit-
herausgeber und der langjährige Chefre-
dakteur der „Frankfurter Neuen Presse“
aus einer besonders trinkfesten Bran-
che, in ihrem Buch „Schöner trinken“
plädieren sie aber nicht für den stump-
fen Suff, sondern für das Gegenteil: den
bewussten Trinkgenuss. Dafür haben
sie viele Lokale besucht, mit allerhand
Experten gesprochen und wichtige Fra-
gen geklärt – etwa jene nach der Kombi-
nation von Drinks, der Bedeutung von
Wasserhäuschen und der Verbindung
von Wein und Politik. Das ist erhellend
und unterhaltsam. Zum Wohl! (bad.)
„Schöner trinken“, Werner D’Inka und Rainer Ge-
feller. Societäts-Verlag, Frankfurt 2016, 14,80 Euro.

Die sechziger Jahre waren eine Zeit
harter Widersprüche, auch in der Archi-
tektur. In kaum zehn Jahren vollzog
sich der Wandel von den filigranen
Fünfzigern zum Brutalismus der späten
Sechziger mit seinem Faible für Sichtbe-
ton. Wihelm Opatz porträtiert heraus-
ragende Frankfurter Bauwerke dieses
Jahrzehnts. Aus jedem Jahr eines: vom
Neckermann-Versandhaus über die
Jahrhunderthalle bis zur Dietrich-Bon-
hoeffer-Kirche in der Nordweststadt.
Der mit klugen Essays angereicherte
Band ist nicht nur etwas für Fans. Wer
der Architektur der Sechziger bisher
wenig abgewinnen konnte, lernt die
Nachkriegsmoderne lieben. (rsch.)
Frankfurt 1960-1969, Wilhelm Opatz und Freun-
de Frankfurts, Niggli-Verlag, Zürich 2016, 44 Euro.

Was Friedrich Stoltze als humorvoller
und meinungsfreudiger Beobachter sei-
ner Heimatstadt verfasst hat, enthält be-
kannte Verse und vergessene Schätze.
Erzählende Texte hat Stoltze ebenso ge-
schrieben wie Gedichte, beides je nach
Anlass und Laune auf Hochdeutsch
oder in Mundart. Eine lesenswerte Aus-
wahl bietet der Band, den Peter Lücke-
meier zum Geburtstag des Dichters
zusammengestellt hat. Lernen lässt sich
hier, wie man Bismarck als Geißel der
Menschheit verspottet, indem man stur
so tut, als gehe es ausschließlich um
Rheumatismus. Ist die Welt krank, hilft
es, mit Stoltze zu lachen. (balk.)
„Wie kann nor e Mensch net von Frankfort sei –
Ein Friedrich-Stoltze-Lesebuch“, Peter Lückemei-
er, Societäts-Verlag, Frankfurt 2016, 14,80 Euro.

Wudy will Fremdenführer werden. Er
lädt seine Kusine Kiko aus Tokyo nach
Frankfurt ein und zeigt ihr die Stadt, in
der sie zusammen allerhand Seltsames
entdecken: Sie treffen im Waldstadion
Struwwelpeter, am Roßmarkt Goethe,
Inka auf der Zeil, zeichnen im Zoo wil-
de Tiere, teilen sich am Römerbalkon
ein Eis, hören am Flohmarkt einen
Kuckuck, entdecken in Offenbach das
Paradies, sehen im Ruderclub das
Meer, baden an der Alten Oper und
springen schließlich in den Ebbelwei-
Express. Das ist Frankfurt-Kunde als
Kinderspiel auf einer phantastischen
Tour mit liebevoller Illustration. (cp.)
„Wudy bringt Kiko über die Skyline am Main
und grüßt Goethe“ , Wolfgang Utschick,
Vielflieger Verlag, Frankfurt 2016, 17,99 Euro.

Die Brentanos stammen ursprünglich
vom Comer See. Sie haben dort als
Wanderhändler angefangen und es
später in Frankfurt zu Reichtum und
Ansehen gebracht. Kaum eine deut-
sche Familie hat so viele berühmte
Männer und Frauen hervorgebracht
wie die Brentanos. Am bekanntesten
sind die Dichter-Geschwister Clemens
und Bettine, die den Ruf der Brentanos
als romantische Familie im 19. Jahr-
hundert begründeten. In dem Sammel-
band werden die Ursprünge der Fami-
lie in Italien und ihr sozialer Aufstieg
untersucht. In einem zweiten Teil
folgen Biographien wichtiger Mitglie-
der dieser Familie. (rieb.)
„Die Brentanos“, Bernd Heidenreich u.a.,
Henrich Editionen, Frankfurt 2016, 22 Euro.

Zu Frankfurt fallen den meisten Leu-
ten zuerst Bankentürme, Apfelwein
und Goethe ein. Und so gehört zu den
„101 Frauenorten“, die Sabine Bör-
chers vorstellt, auch das Petrihaus in
Rödelheim, weil „Goethe-Freundin“
Bettina von Arnim dort ihren Bruder
gelegentlich besuchte. Das zeigt, dass
man selbst wohlbekannte Orte aus
neuen Blickwinkeln betrachten kann.
Die Autorin, die auch für diese Zeitung
über das gesellschaftliche Leben der
Stadt berichtet, hat viele Orte wie etwa
das Steinerne Haus gefunden, wo Lotte
Specht mit ihren Mitstreiterinnen am
29. Januar 1930 den 1. Deutschen
Damen Fußballclub gründete. (cp.)
„101 Frauenorte in Frankfurt“, Sabine Börchers,
Societäts-Verlag 2016, 12,80 Euro.

Weniger zum Suchen denn zum Finden verlei-
tet dieses Werk. Und es bietet Überraschen-
des. Der Leser trifft auf Bäckereien, Geflügel-
höfe, Käsehersteller, Kräuterlieferanten, Hut-
und Schuhmacher, Stuhlflechter, Strickdesi-
gner und Lederwarennäher. Fast die Hälfte
des 208 Seiten dicken Buches gilt dem Apfel-
wein und den besten Apfelweinwirtschaften
Frankfurts – vom inneren Zirkel in Sachsen-
hausen bis in die weniger touristisch orientier-
ten Stadtteile. Der Band liefert zahlreiche
Anregungen, Rezepte, Einkaufstipps – und
vor allem Adressen für Dinge, die das Leben
lebenswert machen. Genuss steht dabei
ganz oben auf der Liste, Käse und Fleisch neh-
men große Flächen ein. Die meisten Quellen
liegen in Frankfurt, doch es gibt auch einige
geografische Ausreißer. (wbr.)

„Frankfurt Regional, Manufakturen,
Lebensmittel, Apfelwein“, Henrich-Editionen,
Frankfurt 2016, 19,95 Euro.

Es gibt zahllose Bücher über Frankfurt.
Sachbücher, Bildbände, Romane und
sogar Kochbücher – aber keines ist so
unnütz wie dieses. Das sagt sogar die
Autorin und hat ihren Band denn auch
ganz programmatisch „Unnützes Wis-
sen Frankfurt“ genannt. Darin gesam-
melt hat sie 711 Fakten über die Main-
metropole, abseitige, lustige und er-
staunliche. Sie klärt zum Beispiel auf,
welche Schuhgröße der Hammering
Man vor dem Messeturm hat, was die
teuerste Wohnung kostet oder seit
wann es eine „Quidditch“-Mannschaft
in der Stadt gibt. Das ist tatsächlich in
den meisten Fällen unnützes Wissen –
aber dafür sehr unterhaltsam. (bad.)
„Unnützes Wissen – Frankfurt“, Mirela Stanly,
Emons-Verlag, Köln 2016, 12,95 Euro.

Frankfurt steht heute vor allem für Fi-
nanzen und Hochhäuser. Dabei ist die
Bankenmetropole eigentlich in erster
Linie die Hauptstadt des Apfelweins.
Ihm zu Ehren hat sie einen ganzen kul-
turellen Kosmos hervorgebracht, in
dem auch grüne Soßen, gemalte Häu-
ser und mürrische Kellner eine große
Rolle spielen. Zusammen mit zehn
weiteren Autoren versuchen die beiden
Herausgeber in 22 ebenso unterhalt-
samen wie humorvollen Beiträgen
dieser durchaus komplexen, aber oft
unterschätzten Hochkultur und der
Liebe der Frankfurter zum vergorenen
Apfel auf den Grund zu gehen. (bad.)
„Süss, sauer, pur – Unterwegs in der Frankfurter
Apfelweinkultur“, Andrea Diener und Stefan Gey-
er, Henrich Editionen, Frankfurt 2016, 16 Euro.

Die jungen Damen, die auf dem Buch-
cover zu sehen sind, müssen heute,
wenn sie noch leben, in ihren Achtzi-
gern sein. Das zeigt, wie lange die
Nachkriegszeit schon her ist, obwohl
vieles sehr vertraut wirkt. Das Frank-
furter Institut für Stadtgeschichte
dokumentiert das Jahrzehnt zwischen
Trümmerbeseitigung und Aufbruch-
stimmung in 100 Fotos mit kurzen Er-
läuterungen. Sie zeigen eine Stadt in
Bewegung: die Veränderung des Stadt-
bilds, den Optimismus der Jugend, die
Verdrängung alter Berufe, die Präsenz
der Amerikaner und den gewaltig auf-
kommende Autoverkehr. (ale.) 
„Schauplätze – Frankfurt in den 50er Jahren“,
Michael Fleiter und Tobias Picard, Henrich
Editionen, Frankfurt 2016, 14,90 Euro.
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Aufstrebend: Frankfurt wächst und wächst – und das gilt nicht nur für die in
Deutschland einzigartige Skyline.  Foto Mateo Hamann aus dem Band „Frankfurt“

B ücher über Frankfurt sind beliebt, und
so hat es auch in diesem Jahr wieder
eine Reihe von Neuerscheinungen

gegeben, die sich mit der Geschichte, der
Gegenwart und den vielen Eigenheiten der
Stadt befassen. Auf dieser Seite stellen wir ei-

nige neue Bände zu Frankfurt und Umgebung
vor. Es sind Bücher, die klüger machen, aber
auch unterhalten, lohnende Lektüre für Frank-
furt-Kenner und alle, die es werden wollen.
Vielleicht finden einige der Werke ja sogar
noch den Weg auf den Gabentisch.
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